Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Ai ter 
Jahrgang. 


! 


TEE 


Die Perle von Ifracl, 
Gortſetzung.) 

Der Schall der Trompeten, der den kaiſerlichen Gaſt em⸗ 
pfangen, war verklungen und hatte den harmoniſcheren Tönen 
einer fanften Eyupponi Platz gemacht. Während jedes Ohr 
den ſuͤßen, einſchmeichelnden Melodieen lauſchte und jede Bruſt 
in bebender Luft den Athem zurückzudrängen ſuchte, ertönte plötz⸗ 
lich ein lauter Schrei in dem Saale. Aller Augen ſuchten un⸗ 
wirſch und in vorwurfsvollem Ausdrucke den unwillkommenen 
Stoͤrer. Es war ein ſchlanker, vornehm ſcheinender Mann in 
ungariſcher Uniform, der, wie vom Schlage getroffen, ſich auf 
ein Sopha fügte, um ſich vor dem Miederſinken zu ſichern. 
Eine große Menge Masken ſchloß ſogleich neugierig einen Kreis 
um ihn; allein die vor dem Kaiſer zu beobachtende Achtung 
und Ehrfurcht verhüteten weitere Scenen, und die unangenehme 
Störung hatte keine weiteren Folgen. 

Die Polonaiſe, die der Kaiſer ſelbſt anführte, hatte begon⸗ 
nen, und immer hatte Miriam noch keine Spur von dem Prin⸗ 
zen Demetrius erblickt. Seelenbetrubt verließ ſie daher ihre 
Gefährtin und zog ſich in ein kleineres Gemach zurück, woſelbſt 
ſie auf ein Ruhebett niederſauk. Mehr denn eine Perfon war 
ihr, neugierig, die ſchoͤne Maske kennen zu lernen, gefolgt, aber 
ihre kurzen, unwilligen Antworten ſchreckten vor jedem weiteren 


Verſuche zur Einleitung einer Unterhaltung ab. Befreit auf 
ſolche Weiſe von ihren Täftigen Verfolgern, war ſie einige Au⸗ 
genblicke endlich allein geweſen, als ſich plotzlich eine Maske 
die ſie bis jetzt noch nicht geſehen hatte, an ihrer Seite nieder⸗ 
ließ. Sie erſtaunte; dieſe ſtolze Haltung, dieſe vornehmen Mie⸗ 
nen konnten nur einem Manne, ach! einem ihr ſo theuern Man⸗ 
ne angehören. Selbſt der Ton der Stimme, der, trotz einem 
Verſuche, ſie unkenntlich zu machen, ihr zu wohl bekannt vor⸗ 
kam, überzeugte ſie, daß es der Prinz ſei. Seine Unterhaltung 
ließ zwar noch daran zweifeln, ob er ſie ſchon erkannt Habe, 
denn er ſuchte eifrigſt, ſich ihres Namens und ihres Ranges 
zu vergewiſſern. Miriams Freude aber, ihren Geliebten nun 
an ihrer Seite zu haben, ſteigerte ſich zum Entzücken; in ſeli⸗ 
gem Vergeſſen waren alle ihre Gedanken nur auf ihn gerichtet, 
und in neckender Koketterie fertigte fie alle ſeine Fragen mit 
dem liebenden Zugeſtändniſſe ab, daß er ja alles wiſſe, was er 
zu fragen nöthig haben könne. Mehrere Masken, die neugierig 
und newiſch das Paar umzingelten, nöthigten endlich Miriam 
aufzuſtehen. 

„Du darfſt mich nicht verlaſſen,“ ſagte die Maske und 
drückte ihr die Hand. 


„Ach!“ erwiederte Miriam, „Ihr werdet mich wohl nicht 
länger zurückhalten wollen, wenn ihr erfahrt, daß es keine Prin⸗ 
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zeſſin iſt, der Ihr Eure Höflichkeit bezeugt, ſondern ein armes 
Mädchen, das eine Krone trägt, zu welcher ſie kein Recht hat, 
und deren ganzer Reichthum ein Paar ſchwarzer Augen iſt um 
Eure Abweſenheit damit zu beweinen, und lange ſchwarze Haa⸗ 
re, um ihre Thränen damit zu trocknen.“ 


„Ich weiß!“ lispelte die Maske. Du biſt die Jüdin ...“ 
„Und wenn ich es bin!“ unterbrach Miriam, „könntet Ihr 
mich täuſchen und mir das Herz brechen?“ 


„Laßt uns doch nur verſtändigen,“ ſagte ihr Begleiter un⸗ 
geduldig. „Du erhielteſt dieſe Juwelen von deinem Vater.“ 

„Von meinem Großvater, der ſie von einem Prinzen be⸗ 
kam. Ich ſollte dieß freilich nicht ausſchwatzen; aber“ — fuhr 
fie mit liebevoller Hingebung fort — „Was konnte ich Euch 
verhehlen?“ ? 

„Ich weiß die Geſchichte,“ ſagte die Maske. 
jetzt nach Hauſe. Ich werde dich begleiten.“ 
Miriam's Gefährtin trat in dieſem Augenblicke ebenfalls 
herzu, und alle Drei verließen nun zuſammen den Römer⸗Saal. 

Am folgenden Morgen in aller Frühe lenkte ein Reiſewa— 
gen langſamen Schrittes die Straßen Frankfurts entlang dem 
Judenviertel der Stadt zu, als demſelben plötzlib der Weg durch 
eine große Menge Menſchen verſperrt wurde, die ſich um ein 
Ha us verſammelt hatten und in äußerſter Aufregung zu fein 
ſchleuen. Der Reiſende erkundigte ſich nach der Urſache der fon: 
derbaren Störung und erfuhr endlich auf wiederholte Fragen, 
daß eine junge Jüdin, Namens Miriam, in dieſem Hauſe ermor⸗ 
det gefunden worden und daß man vermuthe, der ſchaudervolle 
Mord ſei durch eine alte portugleſtſche Jüdin mit Namen Ga; 
ra, und ihre Helfershelferin, ein Weib von ſehr ſchlechtem Rufe, 
in deren Zimmer die That verübt wurde, begangen worden. 


„Du gehſt 


Der Reiſende, dem dieſe betrübenden Nachrichten mitgetheilt 
wurden, war Reuben, Miriams Verlobter, der eben von ſeiner 
Reiſe zurückkehrte. Niedergedrückt von Schrecken und Schmerz, 
wollte er ſogleich in das Haus, das die Trümmer feines böch 
ſten Glückes einſchloß, ſtürzen, allein der Zutritt zu demſelben 
war ihm verſperrt, denn die Obrigkeit, die gerade darin anwe⸗ 
ſend war, hatte alle Thüren mit Wachen beſetzt. Während er 
ſich aber deſſenungeachtet in ſchmerzvoller Aufregung um das 
Recht des Eintritts herumſtritt, wich die Menge; er wurde von 


der Menſchenmaſſe zurückgedrängt, und heraus traten, bewillkommt 


von ſchweren Flüchen und Verwünſchungen des empörten, zabl⸗ 


reich verianmelten Volkes, die beiden Miſſethäterinnen, vie gleiche 
wohl mit den hoͤchſten Betheurungen laut den Himmel zum 
Zeugen ihrer Unſchuld anriefen, um in das Gefängniß abgeführt 
zu werden. Einige Zeit nachher traten hierauf die älteſten und 
angeſehendſten Mitglieder der Judengemeinde in das Haus des 
Unglücks, um den Leichnam Miriam's nach ihrer Mutter Woh⸗ 
nung bringen zu laſſen. Selbſt im Tode noch, wie ſie jo da⸗ 
lag in ihrem reichem Kleide, das der tief ihr ins Herz gebohrte 
Dolchſtoß roth gefärbt hatte, war die fleckenloſe, reine Schönheit 
der „Perle von Iſrael“ die Bewunderung Aller, die fie ſahen. 
Die ſchwarzen Locken, denen die Krone ſo ſchnell entwunden 
worden war, hingen in feſſelloſer Unordnung über ihren blen⸗ 
dendweißen Hals und Nacken herab, woſelbſt die blutige Hand 
des Mörders die deutlichen Spuren der Gewalt zurückgelaſſen 
hatte, mit der das rothe Kreuz ihrer Bruſt entriſſen worden 
war. 5 a - 

Die Krönung war vorüber; längſt hatten alle Fremden 


Frankfurt verlaſſen, als endlich Sara und ihrer Mitſchaldigen 


der Prozeß gemacht wurde. Ob fie gleich mit den böchſten 


Eiden ihre Unſchuld beſchworen, fo ſprachen doch alle Beweiſe 
gegen ſie, und zwar vou ſolch belaſtender Schwere und Nettes 
kraft, daß ſie, ohne eine einzige Stimme zu ihren Gunſteu, eins 
heilig zum Tode verurtheift wurden. Auf dem Blutgerüſte ſtieß 


Sara die gräulichſten Fluͤche gegen ihre Richter aus, wahrend 


ihre Gefährtin die Hände noch einmal gefalten ihren Mitbür— 
gern entgegenſtreckte, um gleichſam durch dieſes letzte Zeichen 
ihnen zu beweiſen, daß fie ſchuldlos ſterbe. 

(Beſchluß ſolgt.) 


— —ͤ — àß— ———p—p—p— 


N No t i z e u. 
Die Ehe iſt ein Kapital, das die Liebe angelegt, Kinder 


ſind die Intereſſen. 
— ͤ ü— U 


Die Freundſchaft iſt wie die alten Bücher; die Jahrzahl 
erſt macht ſie koſtbar. 

— Was iſt der Haß? — 

Die Spinne der Leidenſchaften. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 
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Jagen nge. 


| Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Die traurigen Verhältniſſe der letztverfloſſenen Zeit und die damit zuſammenhän⸗ 
gende Nahrungsloftgkeit find der Grund vieler Krankheiten, namentlich in den untern 
Klaſſen der Bevölkerung der hieſigen Gegend geworden. Es ſind dadurch auch die 
Anſprüche geſteigert, welche an den unterzeichneten Verein gemacht werden. Die lau⸗ 
fenden beſtimmten Einnahmen reichten ſchon in früheren beſſeren Jahren zur Beſtrei⸗ 
tung der Ausgaben nicht hin, und die Ausfälle wurden durch eine Verloſung gedeckt, 
zu welcher die mildthätigen Damen des hieſigen Orts und der Umgegend die Gewinne 
arbeiteten. Es erſcheint jetzt nicht an der Zeit, eine ſolche Verloſung wiederum vor⸗ 
zubereiten, weil der größte Theil der Familien, welche früher Arbeiten lieferten, von Krank⸗ 
heiten und ſonſtigen widrigen Verhältniſſen heimgeſucht iſt, die nicht erwarten laſſen, 
daß die nöthige Zahl der zu verlooſenden Gewinne herbeigeſchafft werden konnen. Des⸗ 
halb wendet ſich der unterzeichnete Verein durch ſeine zeitigen Vorſteherinncen an den 
vielfach bewährt gefundenen für fremde Leiden empfänglichen Sinn der edlen Bewoh⸗ 
ner des hieſigen Orts und der Umgegend, namentlich auch an diejenigen, welche ſich 
früher bei der Verloſung betheiligten, und bittet, durch einen milden Veitrug dem Zwek⸗ 

ke des Vereins forderlich zu fein. Jede auch die geringſte Gabe, wird dankbar an⸗ 
genommen. 

Sollte das Vertrauen, welches den Verein zu gegenwärtigem Aufrufe veranlaßt, 
ſich nicht rechtfertigen, ſo fi. bt derſelbe muthmaßlich ſeiner Auflöſung entgegen, und 
fo manche Tyräne, die jetzt geſtillt iſt, würde dann ungeſtiult fließen. 

Die unterzeichneten Vorſteheriunen find gern bereit Beiträge anzunehmen, 

Ratibor den 2. November 1847. 


Der Frauen Verein zur Unterſtützung hülfs⸗ 

bedürftiger Kranken. 

f Julie Schwarz, Agnes Meus, 

Auna Doms, Johanna Wollenhaupt, Laura Gläfer, 

Antonie Cecola, Albertine Kerſten, Ulrike v. Meuouard, 
Phyllis Hohlfeld, Wilhelmine Stöckel. 


Charlotte Sack, 


Großhrzgl. Badiſches Staats-Eiſenbahn-Aulehen v. fl. 1,000,000. 
Mackzahlbar mit fl. 30,264,495 durch Verloſung von 400,000 Prämien, ver⸗ 
theilt in Gewinne von fl. 50,000, 40,000, 35,000 c. ꝛc. (geringite Prämie fl. 42.) 


Die nächste Berloosung findet in Carloruhe am 30. 
Movember statt. 


Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Original⸗Obligations⸗Aktien dieſes 
Anlehens für 21 preuß. Thlr. zu beziehen und ſteht es in der Wahl des Käufers, 
nach ſtaltgehabter Ziehung, die Aktie mit einem Nachlaß von 1 Thlr., alſo für 20 
Thlr., wieder zurückzuliefern 

i die anteliche Einſendung der Liſte wird zugeſichert. Plane ſowie jede Auskunft 
a * 


Moriz J. Stiebel, 


Banquier in Frankfurt am Main. 


die lediglich für die Novembers Ziehung ſich zu betheiligen 
0 gi nöthig das ganze Kapital zu überjenden, ſondern nur 1 
preuß. Thlr. fur jede zu wänſchende Aktie. Dieſe Erleichterung bezweckt gleichzeitig 
Erſparung der, Vortokoſten. Bei Uebernahme elner größeren Anzahl von Aktien 
findet eine Preis ⸗Crmaßigung. flat, Auch übertrage ich den Verkauf an ſolide Ge⸗ 
ſchaͤftsleute gegen angemeſſene Proviſton. 

Der Verloojungsplan kann auf dem Comptoir dieſes Blattes eingeſehn werden. 


N. S. Diejenigen 2 


beabſichtigen, haben nicht 


Dankſag ung. 

Allen Freunden und Goͤnnern, welche 
unſerem theuern ſeligen Vater Schon 
während feiner letzten Krankheit und bei 
ſeiner Beerdigung ſo viel tbeilnehmende 
Liebe bewieſen und auch uns damit geehrt 
und getröſtet haben, jagen wir hiermit 
unſern tiefgefühlten Dank, 

Ratiber den 9. November 1847. 


Die Hinterbliebenen. 


Bei unſerer Abreiſe von hier nach Dress 
den ſagen wir Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 


Maſchinenmeiſter Gaertuer, 
nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 
Am 15. d. M. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Geſchaftslokale des ſunterzeichne⸗ 
ten Haupt⸗Amtes 197% ( alter Zink, 
welcher ſich bei dem Neben⸗Zoll-Amte zu 
Klingebeutel befindet, Öffentlich meiſtbietend, 
gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Ratibor den 5. November 1847. 


Königliches Haupt- Steuer- Amt. 


Mittwoch den 10. November 
Anse! 
von der Oberſchleſiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft 
im Saale des Pahnhokes. 
Anfang 7 Uhr. 


Kieler Sprotten, Neunaugen, mari- 
nirte Anschovis, geräucherten Lachs, 
Veroneser Salami-Wurst, Anschovis 
à P' huile und verschiedene englische 
Saucen empfing und ofſerirt billigst 

Ratibor den 9. November 1847. 

die Handlung 


Bernhard Cecola, 


Ringecke der neuen Strasse. 


In meinem Hinterhauſe ſind mehrere 
kleine Wohnungen zu vermiethen, und 
vom 1. Januar k. J. zu beziehen. 

Ratibor den 5. November 1847. 


B. Kneuſel. 


Die große Eiſenbahnlotterie des 
Großh. 82 Staates von 
1 Million Gulden, 
enthalt 400,000 Gewinne nähmlich: 14 
A 50,000, 54 & 40,000, 12 a 35,000 
23 & 15,000, 2 à 12,000, 55 à 10,000, 
40 & 5,000, 2 à 4900, 58 à 4,000, 
366 & 2,000, 1944 à 1,000, 1770 à 

250, zuſammen 

Dreißig Million 261,495 Gulden. 

Zur nächſten Verloſung, am 30. No⸗ 
vember 1847, in welcher jedes herauskom⸗ 
mende Loos einen der obigen Haupttreffer 
und mindeſtens fl. 12 gewinnen muß, em⸗ 
pſiehlt unterzeichnetes Handlungshaus vom 
Staate ausgeſtellte Originallooſe A 
: 21½ und ſichert pünktliche Zuſen⸗ 
dung der Liſten. 

Julius Stiebel j. Banquter. 
Büreau, Wollgraben in Frankfurt 
am Main. 

NS. Die nicht gezogenen Looſe werden 
bis zum 31. Dezember 1847 4 %. 20% 
von mir zurückgekauft und zur Porto- und 
Müheerſparung iſt daher die Einrichtung 
getroffen, daß nur der Coursdiferenz mit 
1 ge, pr. Stück einzuſenden iſt. 

Soliden Männern die ſich mit dem Ab⸗ 
ſatze befaſſen wollen, bewillige ich einen 
annehmbaren Rabatt. Plan liegt bei der 
Expedition d. Bl. zur Einſicht offen. 


In meinem neben dem Prinz von Preu⸗ 
ßen gelegenen Haufe iſt. entweder bald 
oder von Neujahr 1848 ab, die erſte 
Etage zu vermiethen, wozu auch, er⸗ 
forderlichen Falls, Wagenremife und Stal⸗ 
lung gegeben werden kann. 

Ratibor im Oktober 1847. 


S. Qruck. 


30 Stück gute wohl bewurzelte 
Weinſtöcke ſind zu verkaufen in 
dem Gymnaſial⸗Garten. 


Diejenigen Herren, welche im laufenden 
Winterhalbjahre am Turnen für Exwach⸗ 
ſene Theil nehmen wollen, erlaube ich mir 
auf morgen den 11. h. Abends 6 Uhr. 
zu näherer Beſprechung in den Turnſaal 
des Königlichen Gymnaſti hierdurch ein⸗ 
zuladen. 

Sine let. 


— — 


Wiener Glace, Reh⸗ 
leder⸗ und Bukskins⸗ 
Handſchuh in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt 

S. Böhm. 


Kaufgeſuch eines Nittergutes. 


Ein Rittergut in angenehmer Lage 
von Oberſchleſien, im Preiſe von 40 bis 
50,000 % wird mit der Hälfte Ans 
zahlung zu kaufen geſucht. — Diesfall- 
ſige Offerten werden portofrei unter der 
Adreſſe von Sydow abzugeben an 
OberamtmannKloß zu Breslau Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße NE 8 erbeten. — 


In Breslau und Ratibor bei 


Bohn, Fr., die Handlungswiſ⸗ 
ſenſchaft zur leichten Erlernung der 
Handelsgeographie, der Correſpondenz 
und des kaufmänniſchen Rechnens nebſt 
zwei Vorſchriften. 4te Auflage. 25 %: 

Bosko, Zauberkabinet, oder das 
Ganze der Taſchenſpielerkunſt, enthalt 
100 Wunder erregende Kunſtſtücke durch 
Karten, Wurfel und die Magie. Ste 
Auflage. 20 Sgr. 

Galantbomme oder der Geſell⸗ 
ſchafter wie er fein foll. 1) 
Regeln des Anſtandes und der Fein— 
ſitte. 2) Kunſt zu gefallen. 3) Hei⸗ 
rathsanträge. 4) Liebesbriefe. 5) Ge⸗ 
burtstagswünſche. 6) Geſellſchaftsſpiele. 
7) Blumenſprache. 8) Deklamatoriſche 
Stücke. 9) Beluſtigende Kunſtſtücke. 
10) Scherzhafte Anekdoten. 11) Stamm⸗ 
buchverſe. 12) Toaſte und Trinkſprü⸗ 
che. öte umgearb. Aufl. 25 Sgr. 

Gausarzueimittel (500) gegen 
49 Krantheiten der Menſchen, Kunſt 
ein langes Leben zu erhalten, den Ma⸗ 
gen zu ſtärken, Wunderkraft des kalten 
Waſſers und Hufelands Haus- und 
Reife = Apotheke. Ste verbeſſerte Auf— 
lage. 15 Sgr. 

Heinichen, Dr. vom Wiederſe⸗ 


hen nach dem Tode. 1) Vom 
wahren chriſtlichen Glauben. 2) Vom 
Daſein und der Liebe Gottes. 3) Vom 


Jenſeits. 4) von der Unſterblichkeit 
der menſchlichen Seele.. 6te umgearb. 
Aufl. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal wer 


10 Sgr. 
Eruſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Als etwas Ausgezeichnetes von: 
l. Ananas⸗Punſcheſſenz, das Qu. 1 . 


f. Marasquino do. 1 — 
f. Apſelſinen do. 28 Son: 
f. Punſcheſſenz do. 20 — 


Apfelſinen⸗Extract 1 Fläſchchen 4 
Biſchof do. 1 do. 5 


Punſch do. das Quart 20 — 
Apfelſinen⸗Cardinal = 3 
Roſen do. . un 
Himbeer do. a 45, — 
Franzbrantwein 8 
ächten Cognac s 1,130: 


im Ganzen billiger, empfing und empfiehlt 
Ratibor den 4. November 1847, 


Anton Kramarezik. 
Langeſtraße e 35, 


F. Hirt iſt zu haben: 


Meyer, neues Komplimentir⸗ 
buch, oder Anweiſung, ſich in Geſell⸗ 
ſchaften anſtaͤndig zu betragen, nebſt 18 
der nöthigſten Anſtands⸗ und Bildungs: 
regeln. 16te umgearb. Aufl. 12 ½ Sgr. 

Meerberg, der Kartenkünſt⸗ 
ler, oder 113 Kartenkunſtſtücke, welche 
mit und ohne Gehülfen leicht auszu⸗ 
führen ſind. Gte verb. Aufl. 10 Sgr. 

Nabener, Fr. Knallerbſen, oder 
365 intereſſante Anekdoten zur Unter⸗ 
baltung auf Reiſen, bei Tafel und in 
Geſellſchaſten. Ste verb. Aufl. 10 Sgr. 

Schellenberg, einfache Buch: 
führung für Kaufleute und Gewerb— 
treibende, um ihre Rechnungen deutlich, 
überfichtlich und leicht verſtandlich en 
führen. Ate Aufl. 10 Sgr. 

Schellhorn, 180 auserleſene 
Geburtstags⸗, Neujahrs⸗, 
Hochzeits- und Abſchiede⸗ 
Gedichte, nebſt Stammbuchsverſen 
und Polterabendſcherzen. Ste verbeſſerte 
Anflage 15 Sgr. 

Seidler, die Jungfran wie fe 
fein ſoll, nebſt diegeln für das ge: 
fellſchaftliche Leben, für Anſtand, An: 
muth, Würde. te umgearb. Auflage. 

15 Sgr. 

Wiedemann, Dr. nd Mektor, 
Sammlung und Erklärung 
(von 6000) fremder Worter, welche in 
Zeitungen, in Büchern und in der Um⸗ 
gangsſprache oft vorkommen. 11 Aufl. 

12 ½ Sgr. 


Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


